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Johannes Tobler, Politiker und Mathematicus,
Begründer des Appenzeller Kalenders

Arthur Sturzenegger

Der Rehetobler Einwohner
Johannes Tobler, genannt
Mathematicus, war der Schöpfer dieses

vor Ihnen liegenden Appenzeller
Kalenders und damit des ältesten

appenzellischen
Presse-Erzeugnisses überhaupt. Seine
erste Ausgabe erschien 1722, also

vor der Appenzeller Zeitung
(1828) und dem App. Monatsblatt

(1825).
Johannes Tobler wurde am 3.

September 1696 in der Kohlen -

rüti hiesiger Gemeinde geboren
und hatte keine Möglichkeit zu
höherer Schulbildung als zu
jener beim damaligen Dorfschulmeister,

der zumeist sich neben
dem Schulehalten auch dem Weben

widmete. Nach Toblers eigenen

Darstellung hatte er «nicht
mehr gelernet als ein wenig

schreiben und lesen, in der Rechnung

aber... kümmerlich die 4

Species mit einfachen
Zahlen...». - Immerhin! - Viele
Zeitgenossen konnten noch in
der ersten Hälfte des 19.
Jahrhunderts nur mit drei Kreuzen
unterscheiben, wenn es galt, ihre
Teilnahme an einer Petition oder
Protestaktion zu legitimieren.

Es grenzt allerdings an ein
Wunder, dass Johannes Tobler
allein durch Selbststudium «sich

anfangen eine kleine Zeit etwas

weniges auf die Astronomie zu
üben... alles Fleisses aber die

Spott und Schmahreden etlicher
loser Dirnen nichtsgeachtet oder
mich dardurch von meinem
Vorhaben habe abschröcken lassen».

Neben seiner Tätigkeit als

Bauer und Weber hatte er sich
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durch sein seriöses Selbststudium

ein beachtliches Wissen in
Mathematik und Astronomie
(Himmelsmathematik) zugelegt,
was ihm ermöglichte, in bereits
bestehenden, jährlich erscheinenden

Kalendern Fehlberechnungen

aufzudecken. 1721
bewarb er sich um die obrigkeitliche

Bewilligung, einen eigenen
Kalender herausgeben zu dürfen.
Sein erster Appenzeller Kalender
erschien 1722, gedruckt in Lindau

und blieb, was den Autor
betrifft, bescheiden anonym: «Von
einem Liebhaber der Wisschen-
schafften». Erst in den folgenden
Ausgaben zeichnete er mit
seinem vollen Namen Johannes
Tobler / der Mathematischen Kunst
Beflissener und «zu finden im
Rehetobel / bey dem Author».
Darin stellt sich der junge
Kalendermann vor mit dem Hinweis,
dass die bisherigen Kalender

«zwar von besten Autores
verfasst», jedoch «bei Tage betrachtet»

zeige es sich, «dass in etlichen
Kalendern für das Jahr 1721 nur
eine Finsternuss stehet, während
doch in allem sechs solche sich

begeben». Im Weiteren schildert
er wissenschaftliche Zusammenhänge

aus der Astronomie,
insbesondere die Kunst, Finsternisse

genau vorauszuberechnen.
Es versteht sich, dass ein solch

intelligenter, herausragender
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Bürger in die örtliche Behörde
(Vorsteherschaft) berufen und
dort mit speziellen Aufgaben
betraut wurde. 1723 in den Rat
gewählt, stand er als «Baumeister»

jener im Jahre 1727 durch den
Kirchen- und Brückenbauer
Jacob Grubenmann aus Teufen

ausgeführten Kirchturmerhöhung

vor, die er in einem
ausführlichen Bericht schriftlich
niederlegte. 1728 wurde er zum
Hauptmann gewählt und im
Jahre 1730, erst 34 Jahre alt,
erkor ihn die Landsgemeinde als

Landsfähnrich in die Regierung,
deren Mitglieder damals
Landesbeamten hiessen, jeder mit einer
speziellen Aufgabe betraut. So

waren den Ämtern von
«Landshauptmann», zu welchem
Johannes Tobler schon nach einem
Jahr aufrückte, und demjenigen
des «Landsfähnrichs» ursprünglich

militärische Aufgaben
zugewiesen, im 18. Jahrhundert, also

zur Zeit unseres Mathematicus,
jedoch übten sie vornehmlich
zivile Funktionen, wie z.B.
Bauherren, aus. Die damalige Regierung

war keine Kollegialbehörde,

jeder Landesbeamte erhielt
seine Aufgaben direkt von den
im Landbuch festgeschriebenen
Räten.

Als Landshauptmann Tobler
ging Mathematicus in die

Erinnerung der Appenzeller und in
die Geschichte ein. Der ausbrechende

Landhandel (1732-1734),
eine sehr unglückliche
Auseinandersetzung mit politischen
und wirtschaftlichen Wurzeln,
gebärdete sich mehr und mehr
als Machtkampf zwischen den
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Regentenfamilien der Zellweger
in Trogen (Partei der Linden)
und jener der Wetter in Herisau
(Partei der Harten).

Nach gehässigen Streitereien
und entsprechenden
Landsgemeindebeschlüssen kam es zu
Tätlichkeiten zwischen hitzigen
Vertretern beider Gruppen, z.T.

sogar mit tödlichem Ausgang,
und trotz Vermittlungsversuchen

reformierter Orte der
Eidgenossenschaft kam es um ein

Haar zu einem Bürgerkrieg mit
Waffengang, die Truppen beider
Seiten standen schon bereit. Es

war unser Rehetobler
Landshauptmann Tobler, der sich mit
andern die mahnende Frage
stellte, ob es «sinnvoll sei Bruderblut

zu vergiessen, den Pulverdampf

zu riechen und sich dem
tödlichen Blei auszusetzen».
Friedensboten beider Parteien
trafen sich beim Steineggerwald,
westlich von Speicher, und einig-
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ten sich, die Truppen nach Hause

zu entlassen. Die Gehässigkeiten

nahmen allerdings in
unvermindertem Masse ihren
Fortgang, endeten durch die
Beschlüsse einer 1734 in Hundwil
abgehaltenen Landsgemeinde
mit dem völligen Sieg der Harten,

hitzigen Emotionen mehr
als dem Recht gehorchend. Die
Angehörigen der Linden wurden
all ihrer Ämter aufLebzeiten
entsetzt und mit hohen Bussen
bestraft. Landshauptmann Johannes

Tobler, zu jener Zeit auch
noch immer sehr geschätzer
stillstehender Hauptmann von
Rehetobel, müsste zusammen mit
dem regierenden Hauptmann
Conrad Schläpfer entgegen der

trotz allem erfolgten Wiederwahl
durch die Rehetobler gezwunge-
nermassen zurücktreten. Tobler
müsste sich zudem ständig auch
weitere Demütigungen, u.a. eine

Hausdurchsuchung, gefallen
lassen, was schliesslich zu seinem
Entschluss führte, das Land zu
verlassen. 1736 wanderte er
zusammen mit dem Teufner Pfarrer

Zuberbühler und weiteren
hundert Landsleuten nach Carolina

in Nordamerika aus. Von
dort aus redigierte er weiterhin
den Appenzeller Kalender, die

Herausgabe aber seinem Freund
Gabriel Walser übergebend. Der
Chronist Gabriel Walser, in den
Landhandel durch parteigefärbte

Publikationen verwickelt
(zugunsten der Linden), wurde
ebenfalls mit Bussen belegt und
auch mit dem Verbot, seine

Chronik weiter als bis 1732 zu
verfassen. Er vermied es darum,
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den Namen Johannes Tobler
weiterhin auf dem Titelblatt der

folgenden Kalender zu erwähnen.

Erst 1753 wagten die

Herausgeber wieder den Namen
«J.T.Mathematicus» unauffällig
auf das Titelblatt zu setzen. Seine

Ausgabe von 1755, nicht mehr in
Trogen bei Ulrich Sturzenegger,
sondern bei Hochreutiner in
St. Gallen verlegt, widmet Tobler
den Ständen Glarus, Appenzell
und Graubünden. Mit Stolz
zeichnet er mit vollem Namen
und allen Titeln: Johannes Tobler,

ehedemigen Lands-Hauptmann

des Löbl. Standes Appenzell,

A.R. nunmehrigem Königl.
Gross-Britannischen Friedens-
Richter zu Granwill-County in
Süd-Carolina. Darin berichtet er
aus Südcarolina, dass er sich in
der neuen Heimat eine blühende
Existenz habe aufbauen können.
«Mein Name und Stand sind all-
hier nicht so verachtet als bey
euch... sonst bin ich schon etli¬

che Jahr Königlich Gross-Britta-
nischer Friedensrichter, welches

etwas unerhörtes von einem
Mann, welcher nicht mehr Englisch

kann als ich.» Die Ankündigung,

noch viele Kalender folgen
zu lassen, bis 1766 oder noch
länger, bewahrheitete sich nicht.
Der folgende Kalender, 1756,
erschien wieder in Trogen und
erwähnte den Gründer Johannes
Tobler nicht mehr. Haben alte
Parteifehden Toblers weitere
Kalenderarbeit verhindert? Man
weiss nichts darüber, nur dass

die Nachwehen des Landhandels
noch lange nicht abgeklungen
waren, sie flackerten anlässlich
der durch die Französische
Revolution in unserem Kanton
entstehenden Unruhen erneut auf,
der Graben zwischen Harten und
Linden tat sich am Ende des 18.

Jahrhunderts erkennbar wieder
auf, die Linden gegen die Helvetische

Einheitsverfassung, die
Harten dafür.
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